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eım Theiss-Verlag leider darauf verzichtet, dem Buch rund- und Aufrisse der wichtigsten Bau-
ten beizugeben.

Ungeachtet dieses kleinen Mankos elistet der Führer eınen wertvollen Beıitrag ZUFr Erschließung
e1ner VO der Kunstgeschichte vernachlässıgten Region und ebnet damıt den Weg für weıtere For-
schungen. Wer sıch eLiwa iıntensıver m1E frühneuzeitlichen Epitaphen er mM1t den programmatı-
schen Emporenmalereien 1n evangelıschen Kırchen beschäftigen will, wırd bei Fekete eine Vielzahl
hilfreicher Hınweıise tinden. (sanz besonders verdient macht sıch der Autor durch seINE engagıerte,
vorurtelslose Dokumentation VOo Bau- und Kunstwerken des und Jahrhunderts, darunter
auch der vorzüglichen Kırchenausstattungen AUS der Nachkriegszeıt.

Der Preis für djese Detailgenauigkeıt 1S% freilich, dass ein1ge weıtgehend unbekannte, 1ber sehr
interessante Bauwerke (etwa ST el 1 (sartrıngen der dAje Laurentiuskirche 1n Schönaich) (Je-
ahr laufen, zwıischen wenıger Bedeutendem übersehen werden. Durch CeLWwWas mehr Mut ZUFTF
kritischen Wertung der vielleicht auch LL1UFr durch eın veschickteres Layout hätte Ian diesem
Problem leicht begegnen können. Doch mındern diese kleinen Schwachpunkte ebenso wen1g W1€e
die seltenen Drucktehler er einıge CeLWwWas hölzern Formulierungen den Wert des orofßs-
züg19 bebilderten, hervorragend vefertigten Buches 1n keiner Welise Hanmnes Roser

FRAN7Z X AVER SCHMID: Verkündigung durch die Kunst 1177 sakralen Raum. Kerygmatischer Auf-
Lag der Kunst neben der Wortverkündigung. Überlegungen e1NEes interessierten Seelsorgers.
Lindenberg: Kunstverlag Josef Fink 2007 195 S) 37 farbige Bildtateln Geb 24,80

Dass neben der Wortverkündigung Kunst 11771 sakralen Raum eınen wichtigen Platz habe, wiıird
nıcht ımmer CIM 1 NOINIMMEeN und velegentlich schlichtwee bestritten. Kunst oleichgültie ob
zeitgenÖssıisch er jJahrhundertealt könne >keıne pastorale Notwendigkeit« beanspruchen, hört
Ian velegentlich 1n einer Tonlage, die kaum Wıderspruch duldet, auch AUS reıisen durchaus
engagılerter Seelsorger. Wenn eın Seelsorger W1€e Franz Xaver Schmid Aa eınen anderen Standpunkt
vertritt, WE m1E Bischof Geore Moser tormulhiert, der Mensch brauche Bılder, 1ST. dies e1N1-
vermafßsen überraschentd. Zumal dann, W seINE Meınung VOTr dem Hiıntergrund e1ner beachtli-
hen Berufs- und Lebenserfahrung auch noch 11771 wissenschaftlichen Gewand e1ner Dissertation
kund LUL, W das Thema AUS der Verbindung VO Praxıs und Biografie reflektiert. IDhes über-
u ındes vollends, WE Ian VOo Franz AXaver Schmid weılß, dass und W1€e sıch beispielsweise
11771 Fall der Munderkinger Passıon VOo 1473 nachhaltıg auch 1n technısche, restauratorıische und
kunstgeschichtliche Aspekte des Kunstwerks hıneingekniet hat. Und dass dies nıcht der Sondertall
WAal, lässt sıch leicht 11771 allein mehr als 5( Seiten cstarken Kapıtel >Streiflichter durch dAie Kunstge-
schichte« seiner Arbeit ımmer wıeder teststellen. Beispielsweise, WE Schmid VOo Munderkıingens
Passıionsaltar ZU Munderkıinger Gebetbuch der protestantisch vewordenen Brüder Ferber VO
1647 hinführt, VO »>Bild« A1so auch wıeder ZU. gedruckten, überlegt formulierten Wort

ber dabe; bleibt @5 nıcht. Der Verfasser macht vielmehr Hand zahlreicher Außerungen VO
offizieller kırchlicher Stelle deutlıch, zeıgt m1E ehramtlıiıchen Dokumenten, anhand VO Außerun-
SCH VO Bischöfen, Kardınäilen und VOo Papst, dass Kunst csehr wohl VOo offizieller und W1€e 1177
Fall VOo Bischof Keppler und besonders VOo Bischof Joannes Baptısta Sproll VOo ausgewiesen
kompetenter Seite auch 11771 niıheren Gesichtskreis Aals wesentliche Hıilfe bei der Evangelisatı-

vesehen und dargestellt worden 1St, unabhängig davon, dass sıch Vandalısmus 11771 Namen
kırchlicher Kunst keineswegs verschweıgen lässt.

Wesentlich scheint, W1€e der Verfasser 11771 Schlusskapıtel »Grundertrag« über kunstgeschichtli-
che Streitlichter hınaus dem Ergebnis kommt, die Kırche brauche Z.UF Evangelisierung veradezu
Kunst und dAie habe 1n der Verkündigung den »gleichen Stellenwert W1€e das Wort« DE 1S%
der Leser natürlıch dankbar, dass @5 nıcht bei pointierten theolog1sch-theoretischen Thesen leibt,
sondern sehr Airekt aufgezeigt wiırd, welche praktischen Folgerungen daraus für Seelsorger Z71e-
hen sind VO verantwortlichen Umgang m1L kırchlichem Kunstbesitz ZUFr konkreten Einbezie-
hung der kırchlichen Kunst 1n die Verkündigung, Z.UF Dynamısıerung des Kırchenjahres durch
Kunst der die bewusste und vezielte Hereinnahme VO Kunstwerken der kırchlichen Raume 1n
die Verkündigung, W 1A1S wıederum eın Informationsangebot über Kirchenführungen und Hilts-
miıttel W1€e vedruckte Kirchenführer ertorderlich macht, durch die allerdings Kunstwerke nıcht L1Ur
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beim Theiss-Verlag leider darauf verzichtet, dem Buch Grund- und Aufrisse der wichtigsten Bau-
ten beizugeben.

Ungeachtet dieses kleinen Mankos leistet der Führer einen wertvollen Beitrag zur Erschließung
einer von der Kunstgeschichte vernachlässigten Region und ebnet damit den Weg für weitere For-
schungen. Wer sich etwa intensiver mit frühneuzeitlichen Epitaphen oder mit den programmati-
schen Emporenmalereien in evangelischen Kirchen beschäftigen will, wird bei Fekete eine Vielzahl
hilfreicher Hinweise finden. Ganz besonders verdient macht sich der Autor durch seine engagierte,
vorurteilslose Dokumentation von Bau- und Kunstwerken des 19. und 20. Jahrhunderts, darunter
auch der z. T. vorzüglichen Kirchenausstattungen aus der Nachkriegszeit.

Der Preis für diese Detailgenauigkeit ist freilich, dass einige weitgehend unbekannte, aber sehr
interessante Bauwerke (etwa St. Veit in Gärtringen oder die Laurentiuskirche in Schönaich) Ge-
fahr laufen, zwischen weniger Bedeutendem übersehen zu werden. Durch etwas mehr Mut zur
kritischen Wertung oder vielleicht auch nur durch ein geschickteres Layout hätte man diesem
Problem leicht begegnen können. Doch mindern diese kleinen Schwachpunkte – ebenso wenig wie
die seltenen Druckfehler oder einige etwas hölzern geratene Formulierungen – den Wert des groß-
zügig bebilderten, hervorragend gefertigten Buches in keiner Weise. Hannes Roser

Franz Xaver Schmid: Verkündigung durch die Kunst im sakralen Raum. Kerygmatischer Auf-
trag der Kunst neben der Wortverkündigung. Überlegungen eines interessierten Seelsorgers.
Lindenberg: Kunstverlag Josef Fink 2007. 195 S., 32 farbige Bildtafeln Geb. € 24,80.

Dass neben der Wortverkündigung Kunst im sakralen Raum einen wichtigen Platz habe, wird
nicht immer gern vernommen und gelegentlich schlichtweg bestritten. Kunst – gleichgültig ob
zeitgenössisch oder jahrhundertealt – könne »keine pastorale Notwendigkeit« beanspruchen, hört
man gelegentlich in einer Tonlage, die kaum Widerspruch duldet, auch aus Kreisen sonst durchaus
engagierter Seelsorger. Wenn ein Seelsorger wie Franz Xaver Schmid da einen anderen Standpunkt
vertritt, wenn er mit Bischof Georg Moser formuliert, der Mensch brauche Bilder, ist dies eini-
germaßen überraschend. Zumal dann, wenn er seine Meinung vor dem Hintergrund einer beachtli-
chen Berufs- und Lebenserfahrung auch noch im wissenschaftlichen Gewand einer Dissertation
kund tut, wenn er das Thema aus der Verbindung von Praxis und Biografie reflektiert. Dies über-
zeugt indes vollends, wenn man von Franz Xaver Schmid weiß, dass und wie er sich beispielsweise
im Fall der Munderkinger Passion von 1473 nachhaltig auch in technische, restauratorische und
kunstgeschichtliche Aspekte des Kunstwerks hineingekniet hat. Und dass dies nicht der Sonderfall
war, lässt sich leicht im allein mehr als 50 Seiten starken Kapitel »Streiflichter durch die Kunstge-
schichte« seiner Arbeit immer wieder feststellen. Beispielsweise, wenn Schmid von Munderkingens
Passionsaltar zum Munderkinger Gebetbuch der protestantisch gewordenen Brüder Ferber von
1647 hinführt, vom »Bild« also auch wieder zum gedruckten, überlegt formulierten Wort.

Aber dabei bleibt es nicht. Der Verfasser macht vielmehr an Hand zahlreicher Äußerungen von
offizieller kirchlicher Stelle deutlich, zeigt mit lehramtlichen Dokumenten, anhand von Äußerun-
gen von Bischöfen, Kardinälen und vom Papst, dass Kunst sehr wohl von offizieller und – wie im
Fall von Bischof Keppler und besonders von Bischof Joannes Baptista Sproll von ausgewiesen
kompetenter Seite auch im näheren Gesichtskreis – stets als wesentliche Hilfe bei der Evangelisati-
on gesehen und dargestellt worden ist, unabhängig davon, dass sich Vandalismus im Namen
kirchlicher Kunst keineswegs verschweigen lässt.

Wesentlich scheint, wie der Verfasser im Schlusskapitel »Grundertrag« über kunstgeschichtli-
che Streiflichter hinaus zu dem Ergebnis kommt, die Kirche brauche zur Evangelisierung geradezu
Kunst und die habe in der Verkündigung den »gleichen Stellenwert wie das Wort« (S.158). Da ist
der Leser natürlich dankbar, dass es nicht bei pointierten theologisch-theoretischen Thesen bleibt,
sondern sehr direkt aufgezeigt wird, welche praktischen Folgerungen daraus für Seelsorger zu zie-
hen sind – vom verantwortlichen Umgang mit kirchlichem Kunstbesitz zur konkreten Einbezie-
hung der kirchlichen Kunst in die Verkündigung, zur Dynamisierung des Kirchenjahres durch
Kunst oder die bewusste und gezielte Hereinnahme von Kunstwerken der kirchlichen Räume in
die Verkündigung, was wiederum ein Informationsangebot über Kirchenführungen und Hilfs-
mittel wie gedruckte Kirchenführer erforderlich macht, durch die allerdings Kunstwerke nicht nur
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materıell, sondern verade Aals Glaubenszeugnisse erschlossen werden sollen. Dass auch der ständıge
Dialog zwıischen dem Seelsorger und dem Künstler, dem Denkmalpfleger der dem Kunsthistor1-
ker 1n elner derartıgen Konzeption seınen Platz haben INUSS, versteht sich nıcht L1LUrFr AUS der Sıcht
des Autors.

Franz AXaver Schmid schließt sein Buch 11771 Blick auf se1in wissenschaftliches und seelsorgerlı-
hes Anliıegen m1L der bildlichen Wiıedergabe ZuLl ausgewählter Kunstwerke. Ebenso sind wesentl1-
che Texte ZU Ihema ausführlich nachzulesen, wobei Ian unschwer nachfühlen kann, W1€e wiıich-
19 dem Autor dAje Außerungen des H! Carlo Borromaeo über kırchliche Statten und Geräte, 1ber
auch die einschlägıgen Dokumente des /Zweıten Vatıcanum sind.

Franz Xaver Schmid hat eın u Buch einem zentralen, pastoralen Thema m1L Kompetenz
und Herzblut veschrieben. eın Verlag 1S% mM1t der ansprechenden Gestaltung des Bandes darauf
eingegangen. Winfried Hecht
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materiell, sondern gerade als Glaubenszeugnisse erschlossen werden sollen. Dass auch der ständige
Dialog zwischen dem Seelsorger und dem Künstler, dem Denkmalpfleger oder dem Kunsthistori-
ker in einer derartigen Konzeption seinen Platz haben muss, versteht sich nicht nur aus der Sicht
des Autors.

Franz Xaver Schmid schließt sein Buch im Blick auf sein wissenschaftliches und seelsorgerli-
ches Anliegen mit der bildlichen Wiedergabe gut ausgewählter Kunstwerke. Ebenso sind wesentli-
che Texte zum Thema ausführlich nachzulesen, wobei man unschwer nachfühlen kann, wie wich-
tig dem Autor die Äußerungen des Hl. Carlo Borromaeo über kirchliche Stätten und Geräte, aber
auch die einschlägigen Dokumente des Zweiten Vaticanum sind.

Franz Xaver Schmid hat ein gutes Buch zu einem zentralen, pastoralen Thema mit Kompetenz
und Herzblut geschrieben. Sein Verlag ist mit der ansprechenden Gestaltung des Bandes darauf
eingegangen. Winfried Hecht


